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Die Berner Tafeln zur Krishna^Legende.
Von Emil Abegg, Zürich.

(Mit 6 Tafeln.)

Die Ethnographische Abteilung des Bernischen Historischen Museums
besitzt eine Serie bemalter Holztafeln von einem Tempelfries aus Vorder«
indien, die im Jahre 1777 von H. Bonjour, Oberst im Dienste der
Ostindischen Compagnie, nach Vallamand im Kanton Waadt gebracht
wurden und im Jahre 1884 in den Besitz des Historischen Museums
gelangten. Es handelt sich um Darstellungen aus der Krishna«Legende,
insbesondere aus der Jugendgeschichte Krishnas. Die Krishna«Legende
ist überliefert im Anhang zum grossen Epos Mahâbhârata, dem Hari«
vansha («Geschlechterfolge Haris» d. h. des Gottes Vishnu in seiner

Verkörperung als Krishna), etwa aus dem 4. Jahrhundert n. Chr., im
Vishnu«Purâna (V. Buch), und am ausführlichsten im Bhâgavata«Purâna
(benannt nach Bhagavat « der Erhabene, Heilige », wie Krishna von
seinen Verehrern genannt wird), dessen zehntes Buch ausschliesslich der
legendären Lebensgeschichte Krishnas gewidmet ist und in zahllosen
Bearbeitungen in den Volkssprachen verbreitet wurde; die bekannteste
ist der in Hindi verfasste Premsâgar. Daneben gibt es u. a. eine Marâthî«
Fassung und auch solche in dravidischen Sprachen wie Telugu und
Tamil. Die ältesten Zeugnisse der Legende entstammen schon dem
3. vorchristlichen Jahrhundert. Eine schöne deutsche Übersetzung der

Krishna=Legende im Vishnu«Prâna gab K. E. Neumann unter dem Pseu«

donym A.Paul, Krishnas Weltengang, 1905. Eine Zusammenstellung
der Quellen mit besonderer Berücksichtigung des Bhâgavata«Purâna in
französischer Übersetzung bietet H. Valentino, L'histoire merveilleuse
de Krishna d'après les livres sacrés de l'Inde, Paris 1923. Eine kritische
Bearbeitung der gesamten Überlieferung von Krishna gibt Tadpatrikar,
The Krishna Problem (Bombay Oriental Research Institute Annals X,
p. 269—344), Poona 1931. Über die literarhistorischen Fragen orientiert
am besten M. Win terni tz, Geschichte der indischen Literatur, Band I,
1905, S. 278 (Harivansha), 455 f. (Vishnu«Purâna) und 464 f. (Bhâgavata*
Purâna). Eine dramatische Bearbeitung der Jugendgeschichte Krishnas
schuf Bhâsa (4. Jahrhundert n.Chr.) unter dem Titel Bälacharita, d.h.



Tafel I.

Fig. 3. Yashoda mit Krishna und seinen Spielgefährten.



Tafel II.

Fig. 4. Krishna und Balarâma mit ihren Spielgefährten.

Fig. 5. Krishna unter den Hirtinnen.

Fig. 6. Krishna mit den Hirtenmädchen tanzend.
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die Taten des Knaben (Krishna), übersetzt von H. Weller «Die
Abenteuer des Knaben Krishna», 19221).

Die Genesis der Krishna«Legende ist im einzelnen durchaus noch
nicht aufgeklärt; wertvolle Beiträge zu dieser Frage gaben Kennedy,
The child Krishna, Christianity and the Gujars, Journal of the Royal
Asiatic Society 1907, S. 951 ff. und Garbe, Indien und das Christentum
1914, S. 209 ff. In der Gestalt Krishnas, die Dichtung und bildende
Kunst der Inder am nachhaltigsten beschäftigt hat, ist ein möglicher«
weise historischer Kriegsheld und Religionsstifter, wie er im Mahäb«
hârata als Helfer der Pându«Prinzen und Verkündiger des religiösen Lehr«

gedichtes Bhagavad«Gîtâ auftritt, mit dem Hirtengott eines nordwest«
indischen Stammes verschmolzen. Sein Name bedeutet « der Schwarze »

und deutet wie der gleichbedeutende der Göttin Kâlî auf dravidische
Herkunft. Er wurde dann zum Stammesgott der Yâdavas, und schon
im Mahâbhârata erscheint er als Verkörperung (Avatâra) des Gottes
Vishnu, unter dessen gewöhnlich angenommenen zehn Avatâras er die
achte Stelle einnimmt2). Dabei gilt er nicht als blosse Teil«Inkarnation,
sondern als Verkörperung von Vishnus ganzem Wesen. — Eine christ«
liehe Beeinflussung der Geburtsgeschichte Krishnas hat erst in sehr

später Zeit stattgefunden und beschränkt sich auf einige Nebenzüge,
die dann auch in der Begehung von Krishnas Geburtsfest Aufnahme
fanden. Das Eindringen christlicher Züge in die Krishna«Legende und
den Krishna«Kult erfolgte etwa im 7. Jahrhundert durch die nestorianische
Mission3).

Um die nachfolgend beschriebenen Bilder in ihren grösseren Zu«
sammenhang einzuordnen, sei der wesentliche Inhalt der Krishna«Legende
nach den oben genannten Quellen vorangestellt. In der Stadt Mathurâ,
dem heutigen Muttra an der Yamunâ (Jumna) herrscht der böse König
Kansa, dem eine göttliche Prophezeihung verkündet hat, dass ihm vom
achten Kind des Vasudeva und der Devakî der Tod drohe. Deshalb
beschliesst der König, alle Kinder der Devakî töten zu lassen, und dies

') Dramatische Aufführungen von Szenen aus Krishnas Leben werden schon im
Harivansha erwähnt; s. Winternitz, Geschichte der indischen Literatur, Bd. I, S. 386.
Zum Drama Bhâsas s. ders. Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 74,
1920, S. 118 ff.

2) Die Erhebung eines Stammeshäuptlings zu göttlichen Ehren ist in Indien nichts
Ungewöhnliches, es sei noch für neuere Zeit an den Maräthen«Häuptling Shivaji er«

innert; S. Hopkins, A study of gods, in India old and new, 1907, S. 105.

3) Garbe, Indien und das Christentum, S. 101 ff.; Grierson, Modern Hinduism
and its debts to the Nestorians. Journal of the Royal Asiatic Society 1907, S. 311 ff.
Die Beeinflussung des Krishnaismus durch das Christentum wurde wohl auch dadurch
erleichtert, dass der Name Krishnas in gewissen Dialekten Krishta lautet, was an Christos
erinnern könnte; s. Jacobi, Indogermanische Forschungen 45, 1927, S. 168 ff.
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geschieht mit den sechs ersten1). Das siebente Kind wird von der
Schlafgöttin Nidrâ noch vor seiner Geburt in den Mutterschoss einer
andern Gattin Vasudevas verpflanzt2) ; es ist Krishnas Bruder Balarâma,
der dann in der Jugendgeschichte vielfach hervortritt. Den achten Sohn,
Krishna, vertauscht sein Vater Vasudeva, um ihn vor den Nachstellungen
Kansas zu retten, gleich nach seiner Geburt mit dem neugeborenen
Töchterchen des Hirten Nanda, das dann vom König an einem Felsen
zerschmettert wird, während Krishna als vermeintlicher Sohn des Nanda
und seiner Frau Yashodâ unter den Hirten aufwächst3). Die Legenden*
texte verbreiten sich ausführlich über die Jugendstreiche und Krafttaten,
die der Krishna*Knabe z. T. im Verein mit Balarâma unter den Hirten
ausführt; unsere Bilder werden Gelegenheit geben, mehrere derselben
näher zu besprechen. Schon in der Wiege tötet Krishna die Dämonin
Pûtanâ, die ihn verderben will, und später erlegt er verschiedene tier*
gestaltige Dämonen, so einen in Gestalt eines Geiers, der ihn in die
Lüfte davonträgt, einen pferde* und einen elefantengestaltigen. Als Krishna
siebenjährig war, zogen die Hirten nach dem Vrînda*Wald (Vrindâvana
in Bengâlî*Brindâban), benannt nach der den Vishnugläubigen heiligen
Vrindâ* oder Tulsl*Pflanze (Basilienkraut, Ocymum sanctum). Dort be*

zwingt Krishna den in einem Teich an der Yamunâ hausenden Schlangen*
dämon Kâliya und zwingt ihn, mit seinem ganzen Schlangenvolk zum
Meere zu ziehen.

Die weiteren Hauptzüge der Lebensgeschichte Krishnas seien nur
kurz zusammengefasst. König Kansa vernimmt von den Heldentaten
Krishnas, lässt ihn mit Balarâma nach Mathurâ kommen und will ihn
durch gedungene Ringkämpfer umbringen lassen; doch gelingt es den
beiden Hirtenjünglingen, diese und zuletzt auch den König zu erschlagen.
Um seinen Tod zu rächen, zieht sein Schwiegervater Jarâsandha mit
einem grossen Heere verbündeter Fürsten heran, wird aber von Krishna
zurückgeschlagen. Dann raubt er die Königstochter Rukmini von Vi*
darbha von ihrer Hochzeit hinweg4). In Dvârakâ an der Ostküste von

4) Erst späte, von der Herodessage beeinflusste Quellen wissen von einem allge*
meinen Kindermord in Mathurâ.

s) Eine solche Embryonen*Transplantation kennt auch die Jaina*Legende ; vergl.
v. Glasenapp, Der Jainismus, 1925, Taf. 20, und Winternitz, Geschichte der in*
dischen Literatur II, S. 309.

3) Das Motiv der Kindsvertauschung und des Aufwachsens unter Hirten findet
sich auch in der Kyrossage, wie sie Herodot I, S. 86 f. überliefert; vergl. Bauer, Die
Kyrossage (Denkschrift der Wiener Akademie, 1882).

4) Die Raubehe (Râkshasa*Vivâha) ist eine der im altindischen Recht vorgesehenen
Eheformen, ist aber nur den Angehörigen des kriegerischen Adels, der Kshatriya*Kaste
gestattet; s. Jolly, Recht und Sitte (in Bühlers Grundriss der indo*arischen Philologie
und Altertumskunde, 1896), S. 49.



Tafel III.

Fig. 9. Krishna hebt den Berg Mandare empor.



Tafel IV.

Fig. 11 und 12. Krishna empfängt Besucher.
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Gujarât (heute Baroda) findet dann die Hochzeit Krishnas mit Rukminî
statt. Der Name der später vergöttlichten Rukminî lebt fort in dem«

jenigen des Dorfes Rummindeï (aus Rukmini«Devî) im nepalesischen
Terai, wohin die Legende die Geburtsstätte des Buddha verlegt; dieser
Name ist ein wichtiges Zeugnis für das hohe Alter der Krishna«Legende.
— Es folgen Kämpfe gegen verschiedene dämonische und menschliche
Feinde. Krishna gewinnt den Wunderbaum aus Indras Paradies und
entreisst dem Bärenkönig Jâmbavân den Syamantaka«Edelstein (Motiv
der schwer erreichbaren Kostbarkeit). Nachdem er die Erde von ihren
Bedrückern, Dämonen und bösen Königen befreit hat, ist ihm zufolge
des Fluches eines Brahmanen bestimmt, seinen eigenen Stamm, die Yä«

davas, in blutigem Kampf zu vernichten, nachdem üble Vorzeichen den
bevorstehenden Untergang von Dvârakâ verkündet haben. Zuletzt ver«
senkt er sich im Walde in tiefe Meditation. Da erblickt ihn der Jäger
Jaras (das Alter), der ihn für eine Antilope hält, und trifft ihn mit
seinem Pfeil an seiner einzigen verwundbaren Stelle an der Fußsohle.
Darauf geht Krishna wieder in seine göttliche Wesenheit ein. — Die
Krishna«Legende hat auch der bildenden Kunst unerschöpfliche An«

regungen gegeben; besonders in der Geburtsstadt Krishnas, in Mathurâ,
finden sich Skulpturen zu derselben in grosser Zahl1).

Im folgenden werden die Darstellungen des Berner Tempelfrieses
nach einzelnen Motiven wiedergegeben und besprochen. Die Tafeln
haben aneinandergereiht eine Länge von 14 m bei 30—31 cm Breite und
sind in Holzrahmen gefasst.

Fig. 1 a. Yashodâ mit dem kleinen Krishna, in Gehäuse auf dem
Divan (Paryanka) sitzend, nach Art der Madonna lactans dargestellt;
Krishna (von schwarzer Farbe) drückt ihr mit beiden Händen die rechte
Brust. Er trägt das Vishnu«Zeichen (Tilaka) auf der Stirn, welches die
Form eines V hat und ursprünglich als Vishnus Füssepaar gedacht ist;
es ist in Indien an den Wänden der Vishnu«Tempel angebracht und
die frommen Vaishnavas tragen es mit weisser Tonerde auf Stirn und
Arme auf; gelegentlich wird es auch mit Metallstempeln aufgebrannt.
Links eine Dienerin mit Schale, hinter ihr eine Frau, die mit der Linken
einen Papagei in die Höhe hält. Rechts eine Dienerin mit Fächer.

Wie aus der Legende hervorgeht, handelt es sich bei solchen Dar«
Stellungen immer um Yashodâ, die Pflegemutter Krishnas und Gattin
des Hirten Nanda, nicht um seine Mutter Devakî, die ihn im Gefängnis
zu Mathurâ gebar, und der er gleich nach der Geburt weggenommen

1) Deussen, Erinnerungen an Indien, 1904, S. 112. Diese Bildwerke sind re«
produziert und bearbeitet von Ph. Vogel, La sculpture de Mathurâ (Ars asiatica XV),
Paris 1930.
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wurde. Darstellungen der Devakî mit dem neugebornen Krishna sind
sehr selten ; das Britische Museum besitzt eine solchex). Bei der Feier

von Krishnas Geburtsfest wird Krishna mit Devakî unter den Hirten
des Vrindavanâ dargestellt, was auf einer christlich beeinflussten Um«
biegung der Legende beruht.

Fig. 1 b. Yashodâ mit dem grösser gewordenen Krishna, der neben
ihr sitzt, ebenfalls mit Vishnu=Tilaka. Rechts von Yashodâ ein schwarzer
Diener mit Fächer. Neben Krishna sein hellfarbiger Bruder Balarâma.
Links spielende Hirtenknaben, deren einer einen Palmbaum erklettert,
auf dem zwei Silberreiher sitzen. Am sternbesäten Himmel steht die
Mondsichel. Das Bild b stellt die Spiele der Hirtenknaben im Vrindâ*
vana dar, an denen dann auch Krishna uud Balarâma sich beteiligen.

Fig. 2a. Yashodâ mit Krishna (wie 1 b) in Gehäuse; Krishna ist
hier hellrötlich, trägt eine aus Kugeln bestehende Kette über der Brust,
sowie das Juwel Kaustubha2). Er weist mit der Rechten auf zwei Frauen
(links unter einem Baum) ; die eine hält mit der Rechten einen weissen

Papagei empor; die andere trägt einen schwarzen, langgeschwänzten
Affen mit von weissen Haaren umkränzten Gesicht (Rhesusaffe). Vor
den beiden steht ein Knabe mit gegen Krishna erhobenen Händen,
wahrscheinlich wieder Balarâma. Unter dem Ruhebett Schale mit Er*
frischungen.

Fig. 2 b. Der kleine Krishna mit dem Vishnu*Tilaka, welches hier
mit dem Zeichen der Lakshmî, der Gattin Vishnus verbunden ist, einem
in der Krümmung des Unförmigen Zeichens angebrachten Punkt, der
in Indien auch das Tilaka der verheirateten Frauen ist. Yashodâ steckt
Krishna eine Frucht in den Mund. Links Dienerin mit Fächer.

Fig. 3. Hintergrund rot. Rechts unten Krishna (schwarz) mit Gold*
kleid, neben ihm Yashodâ, welche einen Strick hält; neben ihr ein
schwarzer Gegenstand. Das Bhâgavata*Purâna erzählt, dass der kleine
Krishna seiner Pflegemutter Buttermilch zu naschen pflegte; sie band
ihn deshalb an einem schweren Mörser fest, den er aber wegschleppte
und mit dem er zwei Arjuna*Bäume, in denen er stecken blieb, ausriss.
Der schwarze Gegenstand unseres Bildes soll offenbar der Mörser sein.

Die Bildmitte zeigt Krishna auf einer Leiter zu drei angehängten
schwarzen Gefässen (Buttertöpfen) emporsteigend; hinter ihm fallen
zwei Gefässe herunter. Links von der Leiter: Krishna, aus einem Ge*
fäss Buttermilch trinkend ; rechts von der Leiter hält er ein Gefäss em*

') Es ist eine Holzschnitzerei (Bridge Collection 1872); Devakî unter einem von
den Köpfen der Weltschlange Ananta gebildeten Baldachin, mit Krishna an der Brust.

2) Das BhâgavatasPurâna lässt Krishna mit Amuletten behängt sein oder auch
mit Kränzen aus TulsPBlüten.
















